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Der WSAVA ist gemäss eigenen 
Angaben bestrebt, die Zahl 
der verabreichten Impfungen 

zu reduzieren, da bei jeder Impfung 
ein Risiko für unerwünschte Reakti-
onen bestehe. Letzteres können wir 

(Tier-)Homöopathen nur bestätigen, 
denn wir sind nicht selten mit den 
chronischen Folgen von Impfungen 
konfrontiert. Ein Beispiel soll im Fol-
genden geschildert werden. 

Umdenken bei Haustier-
Impfungen: lieber spät als nie…

Petra Blaser, dipl. Homöopathin hfnh SHI, Zug
Dozentin SHI Homöopathie Schule

Der Weltverband der Kleintierärzte (WSAVA, kurz für The World Small Animal 
Veterinary Association) hat sich bereits 2010 von den jährlichen Nachimp-
fungen gegen die Erkrankungen Staupe, Hepatitis und Parvovirose bei er-
wachsenen Hunden distanziert. Nun erschien im Juli 2013 eine neue Richtlinie, 
die auch von einem Impfintervall von 3 Jahren gegen diese Krankheiten abrät. 
Denn 98% der Hunde, die im Welpenalter ihre Impfung zwischen 14-16 Wo-
chen erhalten haben, besitzen einen Immunschutz gegen Parvovirose, Staupe 
und Hepatitis, der über viele Jahre anhält, wahrscheinlich sogar lebenslang.
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Chronische Impffolgen: Katze Luna
Die 3-jährige Hauskatze Luna wird 
mir am 11.11.2010 wegen ihres chro-
nischen Schnupfens und Sinusitis 
vorgestellt. Die Beschwerden wurden 
bereits mehrfach schulmedizinisch 
behandelt, jedoch ohne anhaltenden 
Erfolg. Seit einer Nachimpfung vor 
einem Jahr haben sich die Symptome 
noch deutlich verschlimmert.
Lunas Besitzerin, selbst in Ausbildung 
zur Homöopathin, beschreibt ihre 
Katze wie folgt: Luna ist dominant. 
Wenn etwas nicht nach ihren Vor-
stellungen geht, kann sie sehr gereizt 
reagieren. Sie ist überhaupt keine 
Schmusekatze. Auch Bürsten mag 
sie nicht. Luna ist eher ein Einzelgän-
ger. Sie kann gut alleine bleiben, und 
wenn die Besitzerin zuhause ist, ver-
steckt sie sich manchmal unter dem 
Sofa. 

Weitere Symptome, die sich aus 
der Fallaufnahme bzw. meiner 
Beobachtung ergeben
•	Angst vor fremden Besuchern mit 

skeptischem Beobachten aus der 
Distanz
•	Spielt sehr wenig, faul (sicherlich 

auch bedingt durch die Atemnot 
und ihr Übergewicht)
•	„Könnte den ganzen Tag fressen“
•	Tendenz zu Verstopfung
•	Schweissige Pfoten
•	Liegt sehr gerne am Ofen, sucht 

sonnige Liegeplätze

Individuelle Symptome bezüglich 
des Schnupfens/der Sinusitis
•	Beginn im Welpenalter, schlimmer 

links
•	Verstopfte Nase, behinderte Nasen-

atmung
•	Hörbare retronasale Schleiman-

Die neue WSAVA-Richtlinie in Kürze
Die neue Richtlinie sieht vor, Hundewelpen die letzte Impfung gegen Parvovirose, Hepatitis und 
Staupe erst im Alter von 14-16 Wochen zu verabreichen. Der Grund dafür liegt bei den maternalen 
Antikörpern, die der Welpe durch die Muttermilch von der Hündin aufnimmt und die einen Impf-
erfolg verhindern können.
Es wird darauf hingewiesen, dass eine Auffrischimpfung mit 12 Monaten nur dann erfolgen sollte, 
wenn man davon ausgehen kann, dass die Impfungen im Welpenalter nicht erfolgreich waren. 
Denn dies wird ebenso beschrieben: Eine erneute Impfung bei vorliegender Immunität verbessert 
den Impfschutz nicht. 
Empfohlen wird eine Nachimpfung nicht häufiger als alle 3 Jahre. Dies bedeutet nicht, dass alle drei 
Jahre routinemässig nachzuimpfen ist. Wenn ein Hund bereits eine Immunität aufweist, ist eine 
Impfung wirkungslos. Um unnötige Impfungen zu vermeiden, unterstützt der WSAVA die Bestim-
mung des Impftiters vor einer Nachimpfung.

Hier finden Sie nähere Informationen: http://www.wsava.org/guidelines/vaccination-guidelines
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sammlung
•	Heftige Niesattacken
•	Absonderungen: dick, gelblich, 

übelriechend und extrem zäh 
(„muss sie mit dem Messer vom 
Boden abkratzen“)
•	< nach Impfung
Aufgrund der auffallend zähen Abson-
derungen erhält Luna eine Doppelgabe 
Kalium bichromicum M. Auch das 
Gemüt (faul, Einzelgänger) sprechen 
für das Mittel. Kali-bi bringt allerdings 
nur eine kurzfristige Besserung. Ich 
gehe nochmals über die Bücher und 
verschreibe Luna am 17.12.10 Thuja 
C200. Thuja berücksichtigt die vorwie-
gend sykotische Belastung der Patien-
tin: introvertierte Einzelgängerin, Skep-
sis gegen Fremde, chronische Sinusitis 
mit zähen, klebrigen Absonderungen, 
Übergewicht, Verstopfung.

Kontrolle vom 9.2.11 
Geht viel besser. Nasenabsonderung 
nach Mittel vermehrt, grünlich, stin-
kend. Nase jetzt meist frei. Luna kann 
besser atmen und ist aktiver. Sie ist 
„etwas sympathischer“ und lässt sich 
neu das Bürsten gefallen. 
Im folgenden Winter zeigt sich der 

Schnupfen von Luna wieder, wenn 
auch nicht mehr so stark. Schnelle 
Besserung nach Thuja C1000.

Anmerkung: Thuja wird oft routine-
mässig als Mittel bei Impfschäden 
eingesetzt. Dies entspricht nicht den 
Grundsätzen der klassischen Homö-
opathie. Bei Beschwerden nach Imp-
fung kommen verschiedene Mittel in 
Frage: Sulph, Psor, Calc, Mez, Merc, 
Sil, Tub, Vac, Zinc u.a. Es muss, wie 
immer in der klassischen Homöopa-
thie, auch hier aufgrund der individu-
ellen Symptome differenziert werden. 

Wahlanzeigende Symptome für 
die Mittelverschreibung waren:
•	Sykose
•	Verschlimmerung durch Impfung
•	Dominantes Verhalten
•	Abneigung gegen Berührung
•	Frösteliger Typ

Wie zu Beginn erwähnt, wurden die Impf-
empfehlungen für Hunde in den vergan-
genen Jahren mehrfach angepasst. Da 
besteht Hoffnung, dass die Richtlinien 
für Katzen-Impfungen auch bald unter 
die Lupe genommen werden.
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